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Trends im Wassersport  |  Segeln mit Foils

 Tania Lienhard  |    zvg

Ideen dazu, ein Boot aus dem Wasser zu heben, um damit  
den Wasserwiderstand zu verringern und entsprechend die 
Geschwindigkeit zu vergrössern, gibt es schon seit über 100 
Jahren. Erste konkrete Versuche wurden in den späten 1800er- 
und in den frühen 1900er-Jahren unternommen. Bei der 
kommerziellen Entwicklung von Tragflügelbooten ging es 
allerdings hauptsächlich um einen möglichst schnellen 
Personentransport oder um militärische Anwendungen. 

Im Regattasport ebnete die Moth-Klasse den Weg. Der 
Australier Rohan Veal – selber stark in die Entwicklung der 
Foils involviert – wurde 2005 erster fliegender Moth-Welt-
meister. Der Durchbruch beim America’s Cup gelang bei der 
34. Austragung auf den erstmals foilenden Katamaranen in der 
Bucht von San Francisco. Heute ist ein America’s Cup mit 

Foilen beim Segeln –  
Trend oder Randnotiz?
Foilen ist in aller Munde. Sowohl im Profibereich als auch bei Hobbysportlerinnen  
und -sportlern sind foilende Wassersportgeräte wie KiteFoil, WingFoil oder PumpFoil  
gerade sehr gefragt. Doch wie sehr trifft das auch auf foilende Segelboote zu?

Massentauglichkeit führt  
wohl über die Klubs  

und die Jugend

«langsamen» Verdränger-Yachten nicht mehr vorstellbar. Aktuell 
wird auf den foilenden Einrümpfern der AC75-Klasse gesegelt, 
wobei die Entwicklung immer weiter geht. Auch Offshore-
Regatten setzen aufs Fliegen: Zwar unternahm Eric Tabarly 
bereits 1976 Offshore-Versuche mit einem foilenden Trimaran, 
die Imocas segeln aber «erst» seit der Vendée Globe 2016 mit 
Foilunterstützung rund um die Welt. 

In den letzten zwei Jahrzehnten ist viel passiert und es stellt 
sich die Frage, ob fliegende Segelboote im Mainstream ange-
kommen sind – oder ob das Foilen eine Sache für Profis bleibt.
Foils funktionieren im Prinzip wie Flugzeugflügel, nur halt eben 
im Wasser. Der vordere Flügel – bei Jollen kombiniert mit dem 
Schwert, bei grösseren Yachten und Katamaranen derjenige im 
Lee – sorgt mit seiner Form und seinem Winkel für Auftrieb: 

Die Strömungsgeschwindigkeit ist oben grösser als unten, es 
entsteht ein Unterdruck an der Oberseite der Foils, der für 
Auftrieb sorgt. Durch die zunehmende Geschwindigkeit 
aufgrund der Reduktion des Bootswiderstandes nimmt der 
scheinbare Wind an Bord zu – das Boot kreiert sozusagen 
seinen eigenen Wind. So werden Spitzengeschwindigkeiten bis 
zur vierfachen Windgeschwindigkeit möglich. 

Je nach Bootsgrösse, Art des Bootes (Kielboot, Einrumpf-
boot, Mehrrümpfer) und Verwendungszweck unterscheiden 
sich die Grösse, Form und Machart der Foils extrem. Die Wahl 
des passenden Designs hängt auch davon ab, ob das Boot 
durch seine Bauform stabil fliegen soll oder ob eine maximale 
Geschwindigkeit – mit entsprechend kompliziertem Trimm – 
angestrebt wird (siehe Kasten). 

Boote für den Foiling-Einstieg
Moth, AC75 oder Imoca – alle drei Bootstypen sind relativ 
komplex und – abgesehen von der Moth – für den Profibereich 
konstruiert. Doch parallel zu den Entwicklungen bei den Profis 
hatte Michael Aeppli zusammen mit Werftbesitzer Max Schmid 
die Idee, mit der vom britischen Designer Hugh Welbourn 
entwickelten DSS-Technologie ein Boot zu bauen, das im 
Semi-Foiling-Modus ausserordentlich hohe Geschwindigkeiten 
ermöglicht. Also ein ideales Boot für erfahrene Seglerinnen und 
Segler, die zum ersten Mal die Wirkung von Foils erleben wollen. 
Michael Aeppli beschreibt die Technologie so: «DSS besteht 
aus einem einziehbaren Foil, das auf der Leeseite des Bootes 

ausgefahren wird, Auftrieb und aufrichtendes Moment erzeugt 
und den Krängungswinkel reduziert. Da das Foil für Stabilität 
sorgt, ist weniger Ballast erforderlich. Das Ergebnis ist ein 
leichteres Boot mit einem wesentlich höheren Leistungsniveau.» 
Mittlerweile hat er verschiedene Versionen von foilenden 
Booten gebaut. Bei seiner «Quant23» kommen Q-Foils zum 
Einsatz, eine Weiterentwicklung der DSS-Technologie. Die Foils 
sind gebogen, sie greifen tiefer ins Wasser, was zusammen  
mit der stabilisierenden Wirkung des Ruderfoils dazu führt, 
dass das Boot ganz aus dem Wasser gehoben wird statt nur  
teilweise wie bei der DSS-Anwendung – und zwar schon bei 
wenig Wind. 

Die Quant23 ist das erste foilende Sportboot mit festem 
Kiel – und wurde 2016 als European Yacht of the Year aus
gezeichnet. Sie hat eine Eigenschaft, die anderen foilenden 
Amateur-Booten fehlt: «Bei der Quant23 können die Foils voll-
ständig hochgezogen werden. Damit wird das Boot zu einem 
leichten, wendigen Sportboot mit Kiel und Ruder – ohne 
zusätzlichen Widerstand», sagt Aeppli. Und genau das sei 
seiner Meinung nach auch zielführend: Dass ein Segelboot nicht 
nur mit Foils bewegt, sondern auch konventionell gesegelt 
werden könne. «Foilen ist bloss eine Disziplin von vielen. Ich 
finde, eine engagierte Seglerin oder ein leidenschaftlicher Segler 
sollte mehr von einem Boot erwarten dürfen.» 

Roman Christ, Mitgründer von «Open Sailing Vingelz/ 
Vigneules» am Bielersee, stimmt dieser Überlegung zu:  
«Meines Erachtens ist es ideal, wenn Kids sowohl mit einem 

Foil ist nicht gleich Foil

Die aktuellen AC75, die auch beim kommenden America’s Cup 2027 in 
Neapel eingesetzt werden, verwenden seitlich absenkbare T-Foils, deren 
Trimm relativ komplex ist: Ein Crewmitglied konzentriert sich als Flight-
Controller während der Regatta dauernd auf die optimalen Einstellungen. 
Sensoren überwachen konstant die Flughöhe, die mit dem ebenfalls als 
T-Foil gebauten Ruder korrigiert werden kann. Die Kombination von 
zwei tragenden T-Foils ermöglicht bei richtiger Einstellung eine stabile 
und kontrollierte Fluglage. Im Gegensatz dazu geht es bei den Imocas 
und ihren J-Foils «nur» um zusätzlichen Auftrieb und damit eine Ver-
ringerung des Wasserwiderstands. Die Klasse hat bewusst T-Foils an 
den Rudern verboten, damit keine reinen Flugphasen angestrebt wer-
den. Im Nonstop-Einhand-Modus rund um die Welt wäre die Sicherheit 
nicht gewährleistet. Vielmehr sollen die Foils auch einen stabilisierenden  
Effekt auf die Boote haben.

01	 Die Nikki ist das  
perfekte Einsteigerboot,  
auf der Jugendliche das  
Foilen lernen können. 

02	 Die T-Foils bei den AC75,  
mit denen auch der nächste 
America’s Cup  ausgetragen 
wird, sehen bei jedem Team 
anders aus. 
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Optimisten oder – wie bei uns – mit einem O’pen Skiff segeln 
lernen und dazu parallel auf einem kindergerechten Foiler 
Erfahrung sammeln.» Er engagiert sich in seinem Klub dafür, 
dass Juniorinnen und Junioren einfachen Zugang zum Segeln 
haben. Christ möchte verhindern, dass sie die Sportart plötz-
lich verlassen, nur weil sie aus dem Optimist-Alter rausge
wachsen sind und entsprechende weiterführende Alternativen 
fehlen oder die Übergangsphase verpasst wurde. Dieses 
Szenario kennt er aus eigener Erfahrung. Die Foiling-Option, 
die er mit Nikki-Booten in seinem Verein bietet, sieht er somit 
auch als wichtiges Instrument, um den Nachwuchs länger an 
den Klub und den Segelsport allgemein zu binden: «Mit der 
Nikki, die von Skeeta Watersports hergestellt wird, haben wir 
ein Boot in unserem Verein, das sogar bei wenig Wind Action 
verspricht.» Auch Michael Aeppli sieht in der Nikki eine gute 
Chance für Jugendliche, das Foilen zu lernen. Denn es gäbe im 
Gegensatz dazu auch foilende Anfänger-Boote, die schnell 
langweilig würden, weil sie extrem vereinfacht seien und nur 
eine minimale Bedienung erforderten. 

In die Jugend investieren
Roman Christ setzt auf die Nikki, weil es mit ihr nach ein bis 
zwei Saisons relativ rasch möglich sei, mit hohem Tempo zu 
segeln und Spass zu haben. «Das ist wichtig, um die Jungen 
bei Laune zu halten. Kommt noch hinzu, dass foilen nicht nur 
Fun bereitet, sondern auf einem guten Boot auch richtig fordert. 
Und: Wer gerade nicht foilen möchte oder kann, segelt auf der 
Nikki konventionell – ein ideales Boot.» Mittlerweile hat der 
Klub von Roman Christ 80 Mitglieder, rund 15 Erwachsene und 
65 Kinder/Jugendliche. Es gibt wöchentlich drei Trainings, die 
in der Regel auf 20 nicht foilenden O’pen Skiffs stattfinden. 
Der Verein pusht die O’pen Skiffs nicht als Konkurrenz zum 
Opti, sondern sieht darin eine moderne und attraktive Alter-
native. Auf den paar Nikkis, die er momentan hat, dürfen die 
Kinder und Jugendlichen an ausgewählten Wochenend-Events 
foilen üben. Christs Plan ist es, in Zukunft nicht nur diese 
Wochenend-Foiling-Abenteuer durchzuführen, sondern ganze 
Junior-Foiling-Cups in der Schweiz zu etablieren und mehr 
Vereine zum Mitmachen zu animieren. Auch Foiling-Wochen 
im Ausland möchte er regelmässig anbieten. Dazu versucht er, 
Verbände ins Boot holen. Sein überlegtes Konzept richtet sich 
nicht nur an Hobbysportlerinnen und -sportler, sondern auch 
an solche, die über den Foil-Einstieg Ambitionen entwickeln: 
«Das Jollensegeln ist das einzige Format der Segelwettbe-
werbe, bei dem an den Olympischen Spielen noch nicht mit 
Foils angetreten wird. Das wird sich wohl bald ändern – 
womöglich schon 2032. Diejenigen Seglerinnen und Segler, die 
dann dort antreten werden, sind heute zwischen neun und 
fünfzehn Jahre alt. Also müssen wir jetzt in die Jugend inves-
tieren», so Christ. Es gäbe noch keine offizielle von Swiss Sailing 
eingeführte Foiling-Klasse bei den Jugendlichen. Das hänge 
wohl auch damit zusammen, dass das Handling von anderen 
gängigen Foilern nicht einfach sei und sich damit noch kein 
Modell bei den Klubs durchgesetzt hätte, erzählt Christ wei-
ter. Das sieht auch Michael Aeppli so Zudem ergänzt er: «Foi-
ler, die von den Anforderungen her massentauglich sein könn-
ten, sind schlicht zu teuer.» Roman Christ möchte, dass die 
Vereine mehr in foilende Anfängergeräte investieren: «Es wäre 
doch schade, wenn begeisterte Segel-Kinder nach dem Opti- 
oder O’pen-Skiff-Alter das Segeln verlassen und beispielsweise 

aufs Wingfoilen wechseln, weil diese Sportart im Vergleich 
einfacher zugänglich und viel preiswerter ist», gibt Roman 
Christ zu bedenken. 

Nicht nur für junge Foil-Einsteigerinnen und -Einsteiger gibt 
es das passende Boot, sondern auch für Erwachsene: Sowohl 
die vereinfachte Handhabung, als auch eine sehr gute seitliche 
Stabilität und die durch die Scow-Form des Buges weitestge-
hende Verhinderung heftiger Crashes mit tiefem Einstecken des 
Vorschiffs ins Wasser zeichnen Boote wie die Nikki, Skeeta oder 
die Quant23 aus. Dazu kommt – wie bereits erwähnt – der 
Vorteil, dass mit ihnen in allen Segel-Modi gesegelt werden kann. 
Das grösste Problem bleiben die Kosten. Diese einmal ausser 
Acht gelassen, führt Massentauglichkeit wohl über die Klubs 
und die Jugend. Anschliessend gibt es mit der Waszp und neu 
auch mit der Switch interessante Monofoiler, die den Foiling-
Pathway auf dem Weg zur Moth-Klasse komplettieren.

01	 Mit der Quant23 kann in 
jedem Segelmodus gesegelt 
werden. Der Scow-Bug 
verhindert eine harte Landung 
im Wasser, falls die Strömung 
beim Foilen abreisst.

02	 Die AC40 des Youth und 
Women’s America’s Cup 
foilen ähnlich wie die AC75.

03	 Bei den Imocas verhelfen die 
Foils zu mehr Auftrieb und 
mehr Stabilität – T-Foils an 
den Rudern, um die Boote 
komplett aus dem Wasser zu 
heben, sind verboten. 
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